
DIZdigital: Alle Rechte vorbehalten - Süddeutsche Zeitung GmbH, München
Jegliche Veröffentlichung und nicht-private Nutzung exklusiv über www.sz-content.de

von franz hausmann

N och ist viel Betrieb in der gläsernen
BackstubederBäckereiRischart im
Gärtnerplatzviertel. Noch kneten

dieBeschäftigtendortTeige, zwirbelnBre-
zen und backen Kuchen. In absehbarer
Zeit wird das vorbei sein. „Aus allen Näh-
ten“ platze die aktuelle Backstube in der
Buttermelcherstraße, so Rischart. Weil es
engwird,entstehtderzeitanderTheresien-
höhe ein Neubau für die Firma. Die
Backstube, die Unternehmenszentrale,
100 Werkswohnungen, ein Boardinghaus
und ein Café sollen Platz darin finden. Der
Bezug des neuen Gebäudes ist derzeit im
zweiten Quartal 2024 vorgesehen.

Den alten Standort in der Buttermel-
cherstraße 16 braucht das Unternehmen
dann nicht mehr. Rischartmöchte das Ge-
lände, das sich hinter dem Vordergebäude
an der Straße weit in einen großen Innen-
hof zieht, verkaufen. Über 3100 Quadrat-
meter Grundstück in bester Lage, gelegen
zwischen Viktualienmarkt und Isar: Es
bahnt sich ein Immobiliendeal an, wie es
ihn in Münchens Innenstadt nicht allzu
häufiggibt–undderauch inderStadtpoli-
tik mit Interesse verfolgt werden dürfte.
Anwohnerberichten,dasses indenvergan-
genen Jahren immer wieder Führungen
mitpotenziellenKäufernüberdasArealge-
geben habe. Rischart bestätigt auf Anfra-
ge, man suche „einen passenden Käufer
für den traditionsreichen Standort“. Das
Grundstück ist besonders reizvoll, weil auf

der bisher hauptsächlich gewerblich ge-
nutzten Fläche viel Wohnraum entstehen
kann. Ein Sprecher des Planungsreferats
der Stadt erklärt, man habe zwei Anträge
auf Bauvorbescheid für 125 Wohnungen
plus Tiefgarage „überwiegend positiv“ be-
antwortet. Verbindlich sei die Angabe der
geplanten Wohneinheiten aber nicht. Zur
möglichen Geschossfläche macht das Pla-
nungsreferatkeineAngaben.EinerderVor-
bescheide ist momentan nicht bestands-
kräftig, Nachbarn haben Klage einge-
reicht.

Ein Bauvorbescheid ist eine Art Vorstu-
fe zur Baugenehmigung.Mit einempositi-
ven Vorbescheid erhöht sich in der Regel
der Verkaufspreis eines Grundstücks, weil
einige baurechtliche Fragen damit bereits
geklärt sind.KennerdesMünchner Immo-

bilienmarktes gehen auf Basis der verfüg-
baren Informationen davon aus, dass der
Grundstückswert der Buttermelcherstra-
ße 16 mindestens im höheren zweistelli-
genMillionenbereich liegendürfte.DieFir-
ma Rischart lässt die Frage nach dem Ver-
kehrswert unbeantwortet. Sie erklärt aber,
dass der Verkaufserlös aus der Buttermel-
cherstraße in den Neubau an der There-
sienhöhe reinvestiert werden solle.

DerneueStandortderBäckerei entsteht
dortmomentan auf einemder letzten frei-
en Grundstücke der altenMesse. Die Stadt
hat die 5400 Quadratmeter große Fläche
2017 im Rahmen der Gewerbeförderung
an Rischart verkauft.

Bis Rischart auf die Theresienhöhe
zieht, vergeht noch Zeit. Wenn es soweit
ist,werdender IsarvorstadtgroßeVerände-
rungenbevorstehen. Der Bau einer großen
Zahl von Wohnungen geht nur mit einer
großenund langwierigenBaustelle. Undes
ist klar: Wenn ein privater Investor an der
Buttermelcherstraße Wohnungen baut,
werden die weitgehend zu Höchstpreisen
vermarktet werden. EinMünchnerMakler
nennt als aktuellenMarktwert fürneueEi-
gentumswohnungen in dieser Lage:
18000 bis 20000 Euro pro Quadratmeter.
Wird sich schon bald die soziale Struktur
des Viertels verändern, die ohnehin hohen
Lebenshaltungskostenweiter steigen?Das
Schreckgespenst der Gentrifizierung geht
mal wieder um.

Das weiß natürlich auch die Landes-
hauptstadt München. Die hat sich sogar

schon einmal bemüht, das Grundstück zu
kaufen. Das Kommunalreferat erklärt,
man habe 2019mit den Eigentümern über
einen Kauf verhandelt. Zu einer Einigung
sei es aber nicht gekommen. Undwie ist es
heute, drei Jahre später? Hat die Landes-
hauptstadt noch Interesse an dem Areal?
Dazu will sich das Kommunalreferat nicht
äußern, eine Frage für die Stadtpolitik sei
das.

Einer, der sich in der Stadtpolitik enga-
giert, istPaulBickelbacher. FürdieGrünen
sitzt er im Stadtrat, ist dort im Planungs-
ausschuss für Bauprojekte zuständig, und
er istMitglieddesBezirksausschusses (BA)
Ludwigsvorstadt-Isarvorstadt, zu dem
auchdasGärtnerplatzviertel gehört. ImBA
haben sich Bickelbacher und seine Kolle-
ginnen und Kollegen in den vergangenen
Jahren immer wieder mit der Buttermel-

cherstraße 16 beschäftigt. Er geht davon
aus, dass das Gelände in der politischen
Diskussion noch eine Rolle spielen wird.
Ob ein städtischerKauf denkbar und sinn-
voll wäre? Das sei eine Frage des Preises:
„Wir müssen sehen, ob Rischart eine Ge-
winnmaximierung anstrebt“, so Bickel-
bacher.

Ein hoher zweistelligerMillionenbetrag
nur für ein Grundstück – das wäre selbst
für die vergleichsweise wohlhabende Lan-
deshauptstadt ein teurer Kauf. Hinzu
kommt: Die Buttermelcherstraße 16 liegt
zwar in einem Erhaltungssatzungsgebiet
undwäre früherwohl ein Fall für das kom-
munale Vorkaufsrecht gewesen – das aber
ist seit Ende vergangenen Jahres durch ein
Urteil desBundesverwaltungsgerichtmas-
siv eingeschränkt. Die Stadt müsste sich
wohl um das Gelände wie alle anderen
Kaufinteressentenbemühen. Charmehät-
te ein Ankauf für die Stadt möglicherwei-
se,weil sie dasNachbarhausmit derHaus-
nummer 14 im Jahr 2019 per Vorkaufs-
recht übernommenhat. Bekämemanauch
dasRischart-Grundstück,könntediestäd-
tischeWohnungsbaugesellschaft Gewofag
ein größeres Gesamtprojekt entwickeln.

Rischart äußerte sich auf Anfrage nicht
dazu, ob ein Verkauf an die Landeshaupt-
stadt für das Unternehmen bei entspre-
chendem Interesse und zumVerkehrswert
vorstellbar wäre. Oder wird das Grund-
stück nachMöglichkeit an den Höchstbie-
tendenverkauft? Auchdas ließdas Famili-
enunternehmen unbeantwortet.

Nicht nur für die Bewohner Schwabings
und Milbertshofens war der Petuelring
eine Schneise des Grauens. Rund
100000 Autos, Lastwagen und sonstiges
aus der Kategorie Kraftfahrzeug wälzte
sich an der Oberfläche über den Mittleren
Ring, lärmend, oft im Stau stehend, die
Luft verpestend. Längst ist davon nichts
mehr zu sehen, zu hören oder zu riechen.
Die Autos sind im Tunnel verschwunden,

darüber erstreckt sich auf 7,4 Hektar Flä-
che der Petuelpark – eine grüne Oase, wie
man sie sich in den Sechzigerjahren nicht
hätte vorstellen können.

Am 6. Juli 2002 wurde der Petueltunnel
fürdenVerkehr freigegeben,nachfünfJah-
ren Bauzeit. Fast genau zwei Jahre später,
am 27. Juni 2004, übergab die Stadt den
neu angelegten Petuelpark den Bürgern.
Und die Bürger waren es auch, die den

Tunnel durchgesetzt hatten. Denn die rot-
grüne Rathauskoalition hatte sich Anfang
derNeunzigerjahre von den Tunnelplänen
amMittleren Ring verabschiedet.

Das Geld war knapp, die Grünen, da-
mals noch der kleinere Koalitionspartner,
hatten sich erfolgreich gegen die Projekte
gestemmt. Doch im Juni 1996 sprach sich
eine denkbar knappe Mehrheit im ersten
Bürgerentscheid der Stadtgeschichte für

neue Röhren am Ring aus. Der 205 Millio-
nen Euro teure Petueltunnel war das erste
Projekt, es folgten der Richard-Strauss-
Tunnel2009sowiederLuise-Kiesselbach-
undHeckenstallertunnel 2015.

Wer jetzt, 20 Jahre nach der Eröffnung
des Petueltunnels, auf der Terrasse des
CaféLudwig imPetuelparkseinenCappuc-
cino schlürft, denkt wohl eher nicht mehr
an die teils erbittert geführten politischen

Debatten der Neunzigerjahre. Stattdessen
genießen die Bürgerinnen und Bürger das
Grün,dassie längst zuschätzengelerntha-
ben. Sie nutzen den Park zum Radeln und
FlanierenoderzeigenBesucherndieKunst-
werke in der Anlage, etwa die Reiter-
skulptur „Go“ von Pia Stadtbäumer am
Fontänenplatz. Auch über der Hecken-
stallerstraße ist mittlerweile ein Park, der
gut angenommenwird. NeueTunnel, etwa

in der Tegernseer Landstraße oder der
Landshuter Allee, soll es aber nach dem
Willen der heutigen grün-roten Mehrheit
nicht geben.

Allerdings hat der Stadtrat, unter ande-
rem gegen die Stimmen der Grünen, erst
vergangene Woche den Weg für weitere
Planungen einer Tunnelanbindung des
AutobahnkreuzesA99/A92andieSchleiß-
heimer Straße geebnet. schub

Das Haus an der Buttermelcherstraße ist nur ein kleiner Teil des Rischart-Stand-
orts, Backstube und andere Wirtschaftsgebäude liegen im Innenhof. FOTO: ROBERT HAAS

Filetstück zu verkaufen
Die Bäckerei Rischart sucht einen Käufer für ihr Produktionsgelände im Gärtnerplatzviertel. Die Stadt hat großes Interesse,

doch der Preis könnte im höheren zweistelligen Millionenbereich liegen

Grün statt Grauen
Politisch war er hart umkämpft, der Petueltunnel.

20 Jahre später herrscht dort Ruhe
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